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Josef vermacht hatte. Dort befand sich der Jakobsbrunnen. Jesus war müde von der Reise und setzte sich daher an den Brunnen; es war um die sechste Stunde. 

Da kam eine samaritische Frau, um Wasser zu schöpfen. Jesus sagte zu ihr: Gib mir zu trinken! Seine Jünger waren nämlich in den Ort gegangen, um etwas zum Essen zu kaufen. Die samaritische Frau sagte zu ihm: Wie kannst du als Jude mich, eine Samariterin, um Wasser bitten? Die Juden verkehren nämlich nicht mit den Samaritern. Jesus antwortete ihr: Wenn du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht und wer es ist, der zu dir sagt: Gib mir zu trinken!, dann hättest du ihn gebeten, und er hätte dir lebendiges Wasser gegeben.

Sie sagte zu ihm: Herr, du hast kein Schöpfgefäß, und der Brunnen ist tief; woher hast du also das lebendige Wasser? Bist du etwa größer als unser Vater Jakob, der uns den Brunnen gegeben und selbst daraus getrunken hat, wie seine Söhne und seine Herden?

Jesus antwortete ihr: Wer von diesem Wasser trinkt, wird wieder Durst bekommen; wer aber von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird niemals mehr Durst haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zur sprudelnden Quelle werden, deren Wasser ewiges Leben schenkt. 

Da sagte die Frau zu ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit ich keinen Durst mehr habe und nicht mehr hierher kommen muss, um Wasser zu schöpfen.

Einleitung:

Der Glaube in unseren Familien zeigt sich vor allem auch in Zeichen. Dazu gehören die sogenannten „Sakramentalien“. Das sind heilige Zeichen, durch die in einer gewissen Nachahmung der Sakramente, Wirkungen, besonders geistlicher Art bezeichnet und kraft der Fürbitte der Kirche erlangt werden (vgl. SC 60).  Sie fallen unter die Zuständigkeit des Priestertums aller Getauften. Sie wurden von der Kirche eingesetzt, um gewisse Ämter der Kirche, gewisse Lebensstände, vielerlei Umstände des christlichen Lebens sowie den Gebrauch von Gegenständen, die dem Menschen nützlich sind, zu heiligen. Sie enthalten stets ein gebet, das oft von einem bestimmten Zeichen begeleitet wird, etwa von der Handauflegung, dem Kreuzzeichen oder der Besprengung mit Weihwasser. Dazu gehören in erster Linie alle Segnungen von Personen, Gegenständen, Mahlzeiten usw. 

Jeder Getaufte ist berufen, ein „Segen“ zu sein und zu segnen (vgl. KKK 1668).

Sehen:

(Vieles, was durch Generationen im religiösen Leben der Familie selbstverständlich war, wird heute in Frage gestellt, oder gleich „abgestellt“. Wo gibt es bei uns noch Segnungen im Alltag, wo wird bei uns noch das Weihwasser verwendet?

(Bei welchen Anlässen verwendet der Priester in den Gottesdiensten des Weihwasser?

(Erinnere ich mich beim Weihwassernehmen wirklich an die Taufe, daran, dass ich dadurch mein Leben lang zu Christus gehöre?

(Wo sehe ich die „Quellen“ des Glaubens, aus denen ich für mein Leben Kraft tanken kann? 

Urteilen:

(Wissen wir über den Sinn und Wert der Sakramentalien, z. B. des Weihwassers, Bescheid? Wo kann ich mich darüber informieren?

(Wo können und wollen uns diese Zeichen des Glaubens helfen?

(Wie muss meine innere Haltung sein, dass sie nicht zur bloßen „Magie“ verkommen?

(Wie stehen wir zu Menschen, die auf der Suche nach dem „lebendigen Wasser“ bei Sekten und anderen „pseudo-religiösen“ Gruppen landen.

Handeln:

(Schenken wir jungen Familien aus dem Verwandten- und Bekanntenkreis bewusst einen „Weihwasserkessel“ für ihre Wohnung.

(Nützen wir wieder die Segensgebete für uns selbst, die Familie und unsere Arbeit. 

(Jede Segnung ist vor allem auch ein Lobpreis Gottes für seine Gaben.

(Helfen wir den Menschen aus unserem Umfeld, die esoterischen und okkulten Praktiken nachlaufen. Erlösung wird nur von Gott geschenkt.

(Eine vernachlässigte Form des Bußritus ist das sonntägliche Taufgedächtnis (früher mit Gesang: (Asperges me, ...). Vielleicht könnten wir beim Ortspfarrer eine Neubelebung (z. B. einige mal im Jahr) anregen.

Gemeinsames Gebet: (GL 50/2)

Ich danke dir, Vater im Himmel, dass ich aus Wasser und Geist neu geboren wurde in der Taufe. Ich darf mich dein Kind nennen, denn du hast mich aus Schuld und Tod gerufen und mir Anteil an deinem Leben geschenkt.

Ich danke dir, Jesus Christus, Sohn des Vaters, für deinen Tod und deine Auferstehung. Wie die Rebe mit dem Weinstock, so bin ich mit dir verbunden; 

ich bin Glied an deinem Leib, aufgenommen in das heilige Volk zum Lob der Herrlichkeit des Vaters.

Ich danke dir, Heiliger Geist, dass deine Liebe ausgegossen ist in unsere Herzen. 

Du lebst in mir und willst mich führen zu einem Leben, dass Gott bezeugt und den Brüdern dient. So kann ich einst mit allen Heiligen das Erbe empfangen, das denen bereitet ist, die Gott lieben.

Amen.

Nähere Informationen finden Sie u.a. im Katechismus der Kath. Kirche (Weltkatechismus) KKK 1667-1673

(Diese Aktivistenrunde wurde von Peter F. Moser, 02742/398/376 gestaltet.)

Aktivistenrunde





Wasser – Zeichen des Glaubens- Zeichen des Lebens








Die Erdoberfläche ist zum überwiegenden Teil mit Wasser bedeckt. Auch unser Körper besteht zu zwei Drittel aus Wasser. Frisches Wasser ist lebensnotwendig. Vielen mangelt es im täglichen Überlebenskampf an diesem lebensspendenden Wasser. Es ist kostbar. So spielt es auch in fast allen Religionen eine große Rolle, sei es beim sündenreinigenden Bad der Hindus im Fluss Ganges, bei den kultischen Waschungen des Judentums und des Islams, oder auch bei uns im Christentum.


Durch die mit Wasser gespendete Taufe wurden wir von der Erbschuld „gereinigt“ und in die Gemeinschaft der Kirche eingegliedert. Durch die Taufe gehören wir unauslöschlich zu Christus. Immer wieder bezeichnen wir uns mit dem Weihwasser in Erinnerung daran. Es begleitet uns „von der Wiege bis zum Grab“, von der taufe bis zur letzten Einsegnung auf dem Friedhof.





So stellen wir uns bewusst unter das Zeichen der Erlösung, das Kreuz, wenn wir uns in Erinnerung an unsere eigene Taufe mit dem Weihwasser bezeichnen:


„Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.“





Gebet nach Lied GL 635:


1. Ich bin getauft und Gott geweiht durch Christi Kraft und Zeichen,


das Siegel der Dreieinigkeit wird niemals von mir weichen.


Gott hat mir seinen Geist geschenkt, ich bin in Christus eingesenkt 


und in sein Reich erhoben, um ewig ihn zu loben.





2. Aus Wasser und dem Heil’gen Geist bin ich nun neu geboren;


Gott, der die ew’ge Liebe heißt, hat mich zum Kind erkoren.


Ich darf ihn rufen „Vater mein“; er setzte mich zum erben ein. 


Von ihm bin ich geladen, zum Gastmahl seiner Gnaden.





3. Christus der Herr hat mich erwählt, ihm soll ich fortan leben. 


Ihm will ich dienen in der Welt und Zeugnis für ihn geben.


So leb ich nicht mehr mir allein, sein Freund und Jünger darf ich sein.


Ich trage seinen Namen; sein bleib ich ewig. Amen. 





Schriftstelle: Joh 4, 1-15


Das Gespräch am Jakobsbrunnen – Jesus selbst ist die Quelle, deren Wasser ewiges Leben schenkt


Jesus erfuhr, dass die Pharisäer gehört hatten, er gewinne und taufe mehr Jünger als Johannes - allerdings taufte nicht Jesus selbst, sondern seine Jünger; daraufhin verließ er Judäa und ging wieder nach Galiläa. Er musste aber den Weg durch Samarien nehmen. So kam er zu einem Ort in Samarien, der Sychar hieß und nahe bei dem Grundstück lag, das Jakob seinem Sohn Josef vermacht hatte. Dort befand sich der Jakobsbrunnen. Jesus war müde von der Reise und setzte sich daher an den Brunnen; es war um die sechste Stunde. 


Da kam eine samaritische Frau, um Wasser zu schöpfen. Jesus sagte zu ihr: Gib mir zu trinken! Seine Jünger waren nämlich in den Ort gegangen, um etwas zum Essen zu kaufen. Die samaritische Frau sagte zu ihm: Wie kannst du als Jude mich, eine Samariterin, um Wasser bitten? Die Juden verkehren nämlich nicht mit den Samaritern. Jesus antwortete ihr: Wenn du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht und wer es ist, der zu dir sagt: Gib mir zu trinken!, dann hättest du ihn gebeten, und er hätte dir lebendiges Wasser gegeben.


Sie sagte zu ihm: Herr, du hast kein Schöpfgefäß, und der Brunnen ist tief; woher hast du also das lebendige Wasser? Bist du etwa größer als unser Vater Jakob, der uns den Brunnen gegeben und selbst daraus getrunken hat, wie seine Söhne und seine Herden?


Jesus antwortete ihr: Wer von diesem Wasser trinkt, wird wieder Durst bekommen; wer aber von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird niemals mehr Durst haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zur sprudelnden Quelle werden, deren Wasser ewiges Leben schenkt. 


Da sagte die Frau zu ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit ich keinen Durst mehr habe und nicht mehr hierher kommen muss, um Wasser zu schöpfen.











Einleitung:


Der Glaube in unseren Familien zeigt sich vor allem auch in Zeichen. Dazu gehören die sogenannten „Sakramentalien“. Das sind heilige Zeichen, durch die in einer gewissen Nachahmung der Sakramente, Wirkungen, besonders geistlicher Art bezeichnet und kraft der Fürbitte der Kirche erlangt werden (vgl. SC 60).  Sie fallen unter die Zuständigkeit des Priestertums aller Getauften. Sie wurden von der Kirche eingesetzt, um gewisse Ämter der Kirche, gewisse Lebensstände, vielerlei Umstände des christlichen Lebens sowie den Gebrauch von Gegenständen, die dem Menschen nützlich sind, zu heiligen. Sie enthalten stets ein gebet, das oft von einem bestimmten Zeichen begeleitet wird, etwa von der Handauflegung, dem Kreuzzeichen oder der Besprengung mit Weihwasser. Dazu gehören in erster Linie alle Segnungen von Personen, Gegenständen, Mahlzeiten usw. 


Jeder Getaufte ist berufen, ein „Segen“ zu sein und zu segnen (vgl. KKK 1668).








Sehen:


►Vieles, was durch Generationen im religiösen Leben der Familie selbstverständlich war, wird heute in Frage gestellt, oder gleich „abgestellt“. Wo gibt es bei uns noch Segnungen im Alltag, wo wird bei uns noch das Weihwasser verwendet?


►Bei welchen Anlässen verwendet der Priester in den Gottesdiensten des Weihwasser?


►Erinnere ich mich beim Weihwassernehmen wirklich an die Taufe, daran, dass ich dadurch mein Leben lang zu Christus gehöre?


► Wo sehe ich die „Quellen“ des Glaubens, aus denen ich für mein Leben Kraft tanken kann? 








Urteilen:


►Wissen wir über den Sinn und Wert der Sakramentalien, z. B. des Weihwassers, Bescheid? Wo kann ich mich darüber informieren?


►Wo können und wollen uns diese Zeichen des Glaubens helfen?


►Wie muss meine innere Haltung sein, dass sie nicht zur bloßen „Magie“ verkommen?


►Wie stehen wir zu Menschen, die auf der Suche nach dem „lebendigen Wasser“ bei Sekten und anderen „pseudo-religiösen“ Gruppen landen.











Handeln:


►Schenken wir jungen Familien aus dem Verwandten- und Bekanntenkreis bewusst einen „Weihwasserkessel“ für ihre Wohnung.


►Nützen wir wieder die Segensgebete für uns selbst, die Familie und unsere Arbeit. 


►Jede Segnung ist vor allem auch ein Lobpreis Gottes für seine Gaben.


►Helfen wir den Menschen aus unserem Umfeld, die esoterischen und okkulten Praktiken nachlaufen. Erlösung wird nur von Gott geschenkt.


►Eine vernachlässigte Form des Bußritus ist das sonntägliche Taufgedächtnis (früher mit Gesang: (Asperges me, ...). Vielleicht könnten wir beim Ortspfarrer eine Neubelebung (z. B. einige mal im Jahr) anregen.








Gemeinsames Gebet:								(GL 50/2)


Ich danke dir, Vater im Himmel, dass ich aus Wasser und Geist neu geboren wurde in der Taufe. Ich darf mich dein Kind nennen, denn du hast mich aus Schuld und Tod gerufen und mir Anteil an deinem Leben geschenkt.


Ich danke dir, Jesus Christus, Sohn des Vaters, für deinen Tod und deine Auferstehung. Wie die Rebe mit dem Weinstock, so bin ich mit dir verbunden; 


ich bin Glied an deinem Leib, aufgenommen in das heilige Volk zum Lob der Herrlichkeit des Vaters.


Ich danke dir, Heiliger Geist, dass deine Liebe ausgegossen ist in unsere Herzen. 


Du lebst in mir und willst mich führen zu einem Leben, dass Gott bezeugt und den Brüdern dient. So kann ich einst mit allen Heiligen das Erbe empfangen, das denen bereitet ist, die Gott lieben.


Amen.











Nähere Informationen finden Sie u.a. im Katechismus der Kath. Kirche (Weltkatechismus) KKK 1667-1673








Zusammenstellung:								Peter F. Moser
































